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der Hriedensſchritt Graf Burians
Wien, 14. Sept. Amtlich wird verlautbart:

)ſenei ine objektive gemeinſchaftliche Prüfung der Verhältniſſe
men ber kriegführenden Staaten läßt keinen Zweifel mehr darüber
ſonen tehen, daß alle Völker, auf welcher Seite ſie auch kämpfen
erver gen, das baldige Ende des blutigen RingensStein rbeiſehnen. Trotz dieſes natürlichen und begreiflichen
hr a nſches nach Frieden iſt es bisher nicht gelungen, jene

zrbedingungen zu ſchaffen, die geeignet wären, die
jedensbeſtrebungen ihrer Verwirklichung näher zu bringen und
Kluft, die die Kriegführenden gegenwärtig noch voneinander

unt, zu überbrücken. Es müſſen daher wirkſamere Mittel und
ege in Erwägung gezogen werden, durch die den verantwort
en Faktoren aller Länder Gelegenheit geboten werden könnte
gegenwärtig vorhandenen Mög lichkeiten einer Ver
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v M indigung zu überprüfen.
en Der erſte Schritt, den Oeſterreich-nngarn einvernehmlich
t Mai t ſeinen Bundesgenoſſen zur Herbeiführung des Friedens am

ſich Dezember 1916 unternommen hat, führte nicht zu dem ge
aben au en Ende.
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Die Gründe hierfür lagen wohl in den damaligen
hältniſſen. Um die in ſtetem Abnehmen begriffene Kriegsluft
t Völker aufrecht zu erhalten, hatten die alliierten Regie

gen bis zu jenem Zeitpunkte jede Erörterung des Friedens
ankens mit den ſtrengſten Mitteln unterdrückt, und ſo kam es,

z der Boden für eine friedliche Verſtändigung nicht entſprechend
thereitet war. Es fehlte der natürliche Uebergang von der
ſeſten Kriegshetze zur Verſöhnlichkeit. Es wäre aber verfehlt,
glauben, daß unſer damaliger Friedensſchritt dennoch ganz
gebnislos blieb. Seine Früchte beſtehen eben in jener nicht zu

ſehenden Erſcheinung, daß die Friedensfrage ſeither nicht
ihr von der Tagesordnung verſchwunden iſt und. wenn auch die

dem Tribunal der Oeffentlichkeit geführten einſchlägigen
zkuſſionen gleichzeitig Beweiſe von den nicht geringen Gegen-

ringe en ſind, welche die gegeneinander kämpfenden Mächte in ihrer
Kurs Pffaſſung über die Friedensbedingungen heute noch trennen,
ſich m hat ſich doch eine Atmoſphäre gebildet, welche die Grörterung.
n Röhre Friedensproblems nicht mehr ausſchließt. Ohne übertriebe-
ingskäuf
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Optimismus kann wohl aus den Außerungen verantwort-
er Staatsmänner mindeſtens ſo viel konſtatiert werden, daß
Ville, zu einer Verſtändigung zu gelangen und

n Krieg nicht ausſchließlich durch die Macht der Waffen
zur Entſcheidung zu bringen,

j bei den alliierten Staaten bis auf einige gewiß nicht
ing einzuſchätzende Ausnahmen von verblendeten Kriegs
tn allmählich doch durchzudringen beginnt.
die k. und k. Regierung iſt ſich deſſen bewußt, daß nach den
chenden Erſchütterungen, die im Leben der Völker durch die

heerenden Wirkungen des Weltkrieges verurſacht wurden, die
Wanken gebrachte Weltordnung nicht mit einem Schlage wird
der aufgerichtet werden können. Mühſam und langwierig. iſt
Weg, der zur Herſtellung freundlicher Beziehungen zwiſchen
durch Haß und Erbitterung getrennten Völkern führt. Doch

es unſere Pflicht, den Weg der Verhandlungen zu betreten.
wenn es auch heute noch ſolche verantwortlichen Faktore

die den Gegner militäriſch niederringen und ihm den Willen
Sieges aufzwingen wollen, ſo kann doch kein Zweifel mehr
über beſtehen, daß dieſes Ziel angenommen, daß es über-
pt erreichbar iſt ein weiteres blutiges und langwieriges
gen zur Vorausſetzung hätte. Die für ſämtliche Staaten und
ker Europas verhängnisvollen Folgen einer ſolchen Politik
de aber auch ein ſpäterer Siegesfriede nicht mehr gut
ſen können. Nur ein Friede, der die heute noch auseinander
iden Auffaſſungen der Gegner in einer gerechten Weiſe
zleichen könnte, würde der von allen Völkern erſehnte
runde Friede ſein.
In dieſem Bewußtſein und unentwegt bemüht, im Jntereſſe
Friedens tätig zu ſein, tritt nun die öſterreichiſchungariſche
archie neuerlich mit einer Anregung hervor, um
ie direkte Ausſprache zwiſchen den einander feindlich

gegenüberſtehenden Mächten
zuführen. Der ernſte Friedenswille breiter Bevölkerungs-

ten aller durch den Krieg in Mitleidenſchaft gezogenen
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rt H en, die unmittelbare Annäherung in einzelnen kontrover-
gieſKragen, ſowie die allgemeine verſöhnlichere Atmoſphäre
für nen der k. n. k. Regierung eine gewiſſe Gewähr dafür zu

m, daß ein im Jntereſſe des Friedens unternommener
licher Schritt, der auch den auf dieſem Gebiete gemachten
rungen Rechnung trägt, im gegenwärtigen Augenblicke die
ichkeit eines Erfolges bieten könnte. Oeſterreich-Ungarns
rung hat daher beſchloſſen, allen Kriegführenden, Freund
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und ihnen vorzuſchlagen, im freien Gedankenaustauſch ge-
am zu unterſuchen, ob jene Vorausſetzungen gegeben ſind,

die baldige Einleitung von Friedensverhandlungen als
ihtsvoll erſcheinen laſſen. Zu dieſem Behufe hat die k. u. k.

ung die Regierungen aller kriegführenden Staaten zu
vertraulichen und unverbindlichen Ausſprache

an einem Orte des neutralen Auslandes
laden und an ſie eine in dieſem Sinne verfaßte Note ge-

Mit einer Note wurde dieſer Schritt auch zur Kenntnis
deiligen Stuhls gebracht und hierbei an das dem Frieden

idete Jntereſſe des Papſtes appelliert. Ferner wurden
die Regierungen der neutralen Staaten von der Demarche
indigt. Das ſtets enge Einvernehmen, welches zwiſchen den
derbündeten Mächten beſteht, bietet die Gewähr dafür, daß

bündeten Oeſterreich-Ungarns, an welche der Vorſchlag
ſe ergeht. die n der Note entwickelte Auff-ſung len.
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Schwerer Kampf zwiſchen Ailette und Aisne
geindliche Teilangriffe bei Harrinceourt und zwiſchen Kilette und Kisne abgewieſen Vorfeldgefechte

zwiſchen Totes Lorraine und der Moſel Eine Sriedensanregung Oeſterreichs

Feind, einen von ihr für gangbar gehaltenen Weg zu wei

Montag, 16. September

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 15. September.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
Beiderſeits des La Baſſee- Kanals wurden Teilnagriffe des

Feindes abgewieſen.
Bei Havrincourt griff der Engländer von neuem an.

Sein erſter Anſturm drückte uns vom Oſtrande von Havrin-
court zurück. Tagsüber mehrfach wiederholte Angriffe brachen
zuſammen. Stärkſtes zuſammengefaßtes Feuer unſerer
Artillerie bereitete den Gegenangriff vor, der uns am Abend
wieder in vollem Beſitz der vor dem Kampf gehaltenen Linien
brachte. Der Feind erlitt hier ſchwere Verluſte und ließ etwa
100 Gefangene in unſerer Hand.

Heeresgruppe Boehn:
Mäßige Artillerietätigkeit. Vorſtöße des Feindes

Omingnon- Bach wurden abgewieſen.
Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz:

Die Armee des Generals von Carlowitz ſtand zwiſchen
Ailette und Aisne wieder in ſchwerem Kampf. Nach mehr-
ſtündiger Feuervorbereitung griff der Franzoſe ſeit frühem
Morgen mit ſtarken Kräften an. Beiderſeits der Ailette wurde
er von Hannvoverſchen und Braunſchweiger Truppen abgewieſen.
Brandenburger und Garde-Regimenter haben nach neun ſchweren
Kampftagen, in denen der Gegner faſt täglich verſuchte, ſich in
den Beſitz der Höhen öſtlich von Vauxaillon zu ſetzen, auch
geſtern wiederum vier durch ſtärkſtes Artillerie- und Minen
werferfeuer vorbereitete Angriffe in hartem Nahkampf teilweiſe
im Gegenſtoß zum Scheitern gebracht. Das Jnfanterie- Regiment
Nr. 20 unter Führung des Majors Miliſch zeichnete ſich hier-
bei beſonders aus. Ueber die Höhe öſtlich von Laffaux ſtieß
der Feind in den Grund von Allemant vor. Unſer Gegen-
angriff brachte ihn hier zum Stehen. Zwiſchen Sanoy und
Vailly brachen die mehrfach teilweiſe mit Panzerwagen vor-
getragenen feindlichen Angriffe vor unſeren Linien zuſammen.

Erkunder durchſchwammen öſtlich von Vailly den Aisne-
Kanal und brachten vom Südufer Gefangene zurück. Südlich
der Aisne griff der Franzoſe in der Hauptſache mit Senegal-
Negern zwiſchen Revillon und Romain an. Trotz ſchwerer
Verluſte, die der Feind bei vergeblichem Angriff am Vormittag
erlitt, ſtieß er am Nachmittag nach ſtarker Feuervorbereitung von
neuem vor. Wir ſchlugen den Feind zurück und machten mehr
als 100 Gefangene.

Heeresgruppe Gallwitz:
Beiderſeits der Straße Verdun Etagi ſcheiterten Vorſtöße

des Feindes. Zwiſchen der Cottes Lorraine und der
Moſel Vorfeldkämpfe vor unſeren neuen Linien. Der Feind,
der teilweiſe mit Panzerwagen gegen ſie in Teilangriffen vor
ſtieß, wurde abgewieſen. Die Artillerietätigkeit blieb auf Stö-
rungsfeuer beſchränkt, das in Verbindung mit den Jnfanterie-
gefechten zeitweilig auflebte.

Wir ſchoſſen geſtern 9 feindliche Ballone und 46 Flugzeuge ab.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter.
Ludendorff.

Abendbericht des Großen Hauptquartiers
Berlin, amtlich. 15. September 1918 abends.
Keine größeren Kampfhandlungen. Teilangriffe des Fein-

des bei Havrincourt und zwiſchen Ailette und Aisne
wurden abgewieſen. Vorfeldgefechte zwiſchen Cotes
Lorraine und der Moſel.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 15. Sept. Amtlich wird verlautbart:
Auf dem italieniſchen Kriegsſchauplatz ſehr rege Artillerie-,

Erkundungs und Fliegertätigkeit.
Der Chef des Generalſtabes.

Der Wortlaut der Note.
Das Friedensangebot, das die Mächte des Vierbundes am

12. Dezember 1916 an ihre Gegner gerichtet und deſſen verſöhn-
lichen Grundgedanken ſie niemals aufgegeben haben, bedeutet
trotz der Ablehnung, die es erfuhr, einen wichtigen Abſchnitt in
der Geſchichte dieſes Krieges.

Zum Unterſchiede von den erſten 216 Kriegsjahren iſt von
dieſem Augenblick an die Frage des Friedens im Mittelpunkte der
en püiſchen, ja der WeltDiskuſſion geſtanden und hat ſie ſeither
in immer ſteigendem Maße beſchäftigt und beherrſcht. Der Reihe
nach haben faſt alle kriegführenden Staaten zur Frage des Frie
dens, ſeiner Vorausſetzungen und Bedingungen immer wieder
das Wort ergriffen. Die Linie der Entwicklung dieſer Erörte-
rungen war jedoch keine einheitliche und ſtetige; die zugrunde
liegenden Standpunkte wechſelten unter dem Einfluß der mili
täriſchen und politiſchen Lage und zu einem greifbaren, praktiſch
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Jmmerhin kann unabhängig von allen Sieſen Schwankungen
feſtgeſtellt werden, daß der Abſtand der beiderſeitigen Auffaſſungen
ſich im großen und ganzen etwas vorrinzzerte, daß ſich trotz des un
leugbaren Fortbeſtehens entſchiedener, bisher nicht überbrückter
Gegenſätze eine teilweiſe Abkehr von manchen der extremſten kon
kreten Kriegsziele zeigt und
eine gewiſſe Uebereinſtimmung betreffs der allgemeinen

G.rundprinzipien des Weltfriedens
manifeſtiert.

Jn beiden Lagern iſt in breiten Bevölkerungsſchichten ein
Anwachſen des Friedens und Verftändigungswillens unzweifel-
haft wahrzunehmen. Auch ein Vergleich der ſeinerzeitigen Auf-
nahme des Friedensvorſchlages der Vierbundsmächte bei ihren
Gegnern mit ſpäteren Aeußerungen von verantwortlichen Staats
männern der letzteren, wie auch von nicht verantwortlichen, aber
politiſch keineswegs einflußloſen Perſönlichkeiten beſtätigt dieſen
Eindruck. Während beiſpielsweiſe noch in der Antwort der Alli-
ierten an Präſident Wilſon Forderungen erhoben wurden, die
auf eine Zerſtückelung Oeſterreich-Ungarns, auf eine Verkleine-
rung und tiefgehende innere Umgeſtaltung des deutſchen Reiches
und auf die Vernichtung des europäiſchen Beſitzſtandes der Türkei
hinausliefen, wurden ſpäterhin dieſe Forderungen, deren Ver-
wirklichung einen überwältigenden Sieg zur Vorausſetzung hätte,
in manchen Erklärungen amtlicher Stellen der Entente mpdifi-
ziert oder zum Teil fallen gelaſſen.

So erkannte in einer vor etwa einem Jahre im engliſchen
Unterhauſe abgegebenen Erklärung Mr. Balfour ausdrücklich
an, daß Oeſterreich- Ungarn ſeine inneren Probleme ſelbſt löſen
müſſe, und daß niemand von außen her Deutſchland eine Ver-
faſſung auferlegen könne. Mr. Lloyd George erklärte zu
Beginn dieſes Jahres, daß es nicht zu den Kampfzielen der
Alliierten gehöre, Oeſterreich-nngarn zu zerteilen, das otto
maniſche Reich ſeiner ſyriſchen Provinzen zu berauben und
Deutſchland im Jnnern zu reformieren. Als ſymptomatiſch kann
auch gelten, daß Mr. Balfour im Dezember 1917 kategoriſch die
Annahme zurückwies, die engliſche Politik hätte ſich jemals für
die Schaffung eines ſelbſtändigen Staates aus den linksrheiniſchen
Gebieten Deutſchlands engagiert.

Die Enunziationen der Mittelmächte laſſen keinen Zweifel
darüber, daß ſie nur einen Verteidigungskampf um die Unver
ſehrtheit und Sicherheit ihrer Gebiete führen.

Weit ausgeſprochener als auf dem Gebiete der konkreten
Kriegsziele iſt die Annäherung der Auffaſſungen hinſichtlich jener
Richtlinien gediehen, auf deren Grundlage der Friede geſchloſſen
und die künftige Ordnung Europas und der Welt aufgebaut wer
den ſoll. Präſident Wilſon hat in dieſer Richtung inſeinen Reden vom 12. Februar und vom 14. Juli dieſes Jahres
Grundſätze formuliert, die bei ſeinen Alliierten nicht auf

Widerſpruch geſtoßen ſind
und deren weitgehende Anwendung auch auf Seiten der Vier-
bundmächte keinen Einwänden begegnen dürfte, vorausgefetzt,
daß dieſe Anwendung allgemein und mit den Lebensintereſſen
der betreffenden Staaten vereinbar ſei. Allerdings iſt zu be
denken, daß eine Uebereinſtimmung in den allgemeinen Grund-
ſätzen nicht genügt, ſondern es ſich weiter darum handelt, über
ihre Auffaſſung und über ihre Anwendung auf die einzelnen
konkreten Kriegs und Friedensfragen einig zu werden. Für
einen unbefangenen Beobachter kann kein Zweifel darüber be
ſtehen, daß in allen kriegführenden Staaten ohne Ausnahme der
Wunſch nach einem Frieden der Verſtändigung gewaltig verſtärkt
iſt, daß ſich immer mehr die Auffaſſung Bahn bricht, eine weitere
Fortſetzung des blutigen Ringens müſſe Europa in eine
Trümmerſtätte verwandeln und in einen Zuſtand der Erſchöpfung
verſetzen, der ſeine Entwicklung auf Jahrzehnte hinaus lähme,
ohne daß eine Gewähr dafür beſtände, durch ſie jene Ent-
ſcheidung durch die Waffen herbeizuführen, die von
beiden Seiten in vier Jahren voll ungehenerlicher Opfer, Leiden
und Anſtrengungen vergeblich angeſtrebt wurde.

Auf welchem Wege und auf welche Weiſe kann aber eine
Verſtändigung angebahnt und ſchießlich erzielt werden? Beſteht
irgend eine ernſte Ausſicht, durch die Fortführung der Dis
kuſſion über das Friedensproblem in der bisherigen Art zu
dieſem Ziele zu gelangen Letztere Frage haben wir nicht den
Mut zu bejahen. Die Diskuſſion von einer öffentlichen Tribüne
zur anderen, wie ſie bisher zwiſchen den Staatsmännern der ver-
ſchiedenen Länder ſtattgefunden hat, war eigentlich nur eine
Serie von Monologen. Es fehlte ihr vor allem die Unmittelbar
keit. Rede und Gegenrede griffen nicht ineinander ein, die
Sprecher prachen aneinander vorbei. Andererſeits war es die
Ocffentlichkeit und der Boden dieſer Auseinanderſetzungen, die
ihnen die Möglichkeit eines fruchtbaren Fortſchreitens rauöte. Bei
allen öffentlichen Kundgebungen dieſer Art wird eine Form der
Beredſamkeit angewendet, die mit der Wirkung auf große Diſtanz
und auf die Maſſe rechnet. Dabei vergrößert man aber be
wußt oder unbewußt, den Abſtand von der gegneriſchen
Auffaſſung, erzeugt Mißverſtändniſſe, die Wurzel faſſen und
nicht beſeitigt werden, und erſchwert den freimütigen einfachen
Gedankenaustanſch. Jede Kundgebung der führenden Staats-
männer wird, ſowie ſie ſtattgefunden hat und noch ehe die zu
ſtändigen Stellen der Gegenſeite darauf erwidern können, zum
Gegenſtand einer leidenſchaftlichen oder übertreibenden Be
ſprechung unverantwortlicher Elemente. Aber auch die verant
wortlichen Staatsmänner ſelbſt veranlaßt die Beſorgnis, die
Intereſſen der Kriegführung durch ungünſtige Beeinfluſſung der
Stimmung in der Heimat zu gefährden und die eigenen letzten
Abſichten vorzeitig zu verraten, zum Anſchlagen hoher Töne und
zum ſtarren Feſthalten an extremen Standpunkten.

verwertbaren, allgemeinen Ergebnis hat ſie, wenigſtens bisher,
nicht geführt.

Soll alſo der Verſuch unternommen werden, zu prüf obfür eine Verſtändigung, die die Kataſtrophe einer ſelber
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eine un enz ern der Regierungen und unr zwi ihnen
Beleuchtung hätten ebenſo r ſchen Anſſeſengen der
einzelnen kriegführenden Staaten zu wie die allge
meinen Prinzipien, die dem Frieden und dem ftigen Ver
hältnis der Staaten zueinander als Baſis dienen ſollen und über
die zunächſt eine Einigung mit Ausſicht auf Erfolg verſucht
werden kann. Sobald eine ung über die
erreicht wäre, müßte man im f der Beſprechungen ver
ſuchen, ſie auf die einzelnen Friedensfragen kenkret anzuwenden
und damit deren Löſung herbeizuführen.

Wir möchten hoffen, daß auf Seiten keines der
den ein Bedenken gegen einen ſolchen Gedankenaustaufch
liegen werde.

Die Kri gen erführen keine ung,die Beſprechungen gingen auch nur ſoweit, als ſie von den
Teilnehmern für Ausſicht bietend würden. Für vie
vertretenen Staaten köunte daraus u Nachteil erwachſen,
weit entfernt zu ſchaden, müßte ein ſolcher Gedankenaustauſch
für die Sache des Friedens nur von Nutzen ſein. Was das erſte
Mal nicht gelingt, kann wiederholt werden und hat vielleicht
mindeſtens ſchon zur Klärung der Auffaſſungen beigetragen.
Berge von alten Mißverſtändniſſen ließen ſich wegräumen, viele
neue Erkenntniſſe zum Durchbruche bringen, Ströme von zurück
gehaltener Menſchenfreundlichkeit würden ſich löſen, in deren
Wärme alles Weſentliche beſtehen bliebe, dagegen manches
Gegenſätzliche würde, dem heute uvch eine über
mäßige Bedeutung beigemeſſen wird. Nach unſerer Ueberzen
gung ſind alle Kriegführenden es der Menſchheit ſchuldig, ge
meinſam zu unte ob es nicht jetzt nach ſo viel Jahren
eines opfervollen, jedoch unentſchiedenen Kampfes, deſſen ganzer
Verlauf auf Verſtändigung weiſt, möglich iſt, dem
Ringen ein Ende zu machen.

Die k. u. k. Regierung möchte daher den Regierungen
aller kriegführenden Staaten vorſchlagen, zu einer ver
traulichen und unverbindlichen Ausſprache
über die Grundprinzipien eines Friedens
ſchluſſes in einem Ort des neutralen Auslandes und zu
einem nahen Zeitpunkte, worüber man noch Vereinbarun-
gen zu treffen hätte, Delegierte zu entſenden, die beauftragt
wären, die Auffaſſung ihrer Regierungen über jene Prinzi
pien einander bekannt zu geben, analoge Mitteilungen ent
gegenzunehmen, ſowie offene und freimütige Aufklärungen
über alle jene Punkte, die einer Präziſierung bedürfen, zu
erbitten und zu erteilen.

Die k. u. k. Regierung beehrt ſich, die Regierung von
durch die geneigte Vermittlung Eurer Exzellenz

vor

zu bitten, dieſe Mitteilung zur Kenntnis der Regierung
von bringen zu wollen.

Berlin, 16. Sept. Der Reichskanzler empfing
geſtern mittag die Führer der Mehrheitsparteien
um mit ihnen, wie ſchon am Sonnabend abend Staatsſekretär
von Hinstze, bei dem ſich übrigens auch die Abgeordneten
Graf Weſtarp, Dr. Streſemann und Haaſe einfanden,
die durch den Friedensſchritt der öſterreichiſchungariſchen Regie
rung geſchaffene Lage zu beſprechen. Die Konferenz dauerte
von 11 bis 159 Uhr. Auch die Staatsſekretäre von Hintze
und Wallraf beteiligten ſich an der Ausſprache. Die „B. Z.“
glaubt zu wiſſen, der Zentrums- Abgeordnete Groeber habe
ſich ſehr wenig befriedigt von dem geſonderten Vorgehen der
öſterreichiſchungariſchen Regierung und der Rolle der deutſchen
Diplomatie gezeigt. Jm übrigen ſei die Abſicht überwiegend ge-
weſen, daß eine deutſche Beteiligung an etwaigen
Friedensbeſprechungen ſelhſt verſtändlich ſei für den
Fall, daß der öſterreichiſche Schritt nicht erfolglos bleibe. Auch
die Oſt fragen wurden in der Beratung geſtreift. Heute ge-
denkt der Reichskanzler die Führer der nicht zur Mehrheit
zähſlenden Fraktionen zu empfangen

Kriegszuſtand zwiſchen Braſilien

und OeſterreichUngarn
Waſhington, 12. Sept. Reuter. Jn Waſhington ift

die Nachricht eingetroffen, daß Braſilien die diplomatiſchen
Beziehungen zu Oeſterreich- Ungarn abbreche
und erklärt habe, daß zwiſchen den beiden Ländern der Kriegs
zuſtand eingetreten ſei,

Eine Huldigungsadreſſe an Kaiſerin Zita
Wien, 14. Sept. Weldung der Wiener K. K. Tel. Korr.

Oeſterreichiſche adlige Damen, 2229 an der Zahl, und Zehn-
tauſende öſtereichiſche und ungariſche Offiziersdamen ver
ſicherten die in einer Huldigungs-adreſſe der Gefühle immerwährender Treue
und inniger Liebe. Sie beteuerten, daß keine wie
immer gearteten Umtriebe dieſe in der Bevölkerung wur-
zelnden heiligſten Gefühle jemals erſchüttern werden. Sie
ſprachen die Hoffnung aus, daß es dem Kaiſerpaar gelinge,
Oeſterreich- Ungarn einer ſiegreichen Zukunft ent-
gegenzuführen. Die Kaiſerin dankte in einem Hand
ſchreiben für die ihr bereitete große Freude.

Die Krim und die Ukraine

Kiew, 15. Sept. Die Ukrainiſche Telegraphen-Agentur
ringt folgende Meldung: Jn der Krim haben der Kultus
miniſter, der Verpflegungsmintſter, der Gehilfe des Miniſters
des Jnnern und der Stagtskontrolleur ihre En tlafſr n g ein
gereicht infolge vun Meinungsverſchiedenheiten über
Fragen der Regelung der Beziehungen zur Ukraine.

Vordringen der Bolſchewiki bis an den Don
Kiew, 13. Sept. Laut Ukrainiſcher TelegraphenAgen,

tur ſind die Bolſchewiki weſtlich von Zaritzyn bis an
Den Don vorgedrungen. Bei Nichnetſchtrskaja gingen die
Koſaken auf das rechte Donufer zurück. Der Don-Ataman
ernannte laut Zeitungsmeldungen zum ſtändigen Ge-
ſandten in der Ukraine den General Tſcheretſchukin
und zum Geſandten im Kuban- Gebiet den General Aſchi
nom. Jn Jekaterinodar kamen Puriſchkewitſch und der
frühere Miniſterpräſident Fürſt Lwoff an. Die Ankunft
d en Führers der Rechten, Markow, wird eben
fall erwarrtet.

Die feindlichen Heeresberichte

Franzöſiſcher Bericht vom 18.
miltags: von St. Quentin beſetzten die
Dorf Saby. Jn Champagne wurde ein mit ſtarken
unternommener deutſcher
von Mesnil und Les Hurlus a c

in
Verdun brachten mehrere Hand e
ein. Der am in der Gegend J

214. Mobilmachungswoche
Während der ganzen vergangenen Berichtswoche (7. bis

13. September) ſtanden die militäriſchen Kampfhand
lungen von der ſer bis zur Aisne unter der Wir
e der deutſchen Frontverkürzung. Schon mit dem

n r befanden ſich r r 88 eP egng im großen anſcheinend a oſſenver an in ihren neuen Stellungen. Die Loslöſung
vom Feinde war ſo gut geglückt, daß die Engländer wie die
Franzoſen nur zögernd zu folgen wagten und ſich auch
dann, als ſie die Gefechtsfühlung iin Vorgelände endlich
wiederhergeſtellt „„nur mit mehr oder weniger ſchar
fen Teilangriffen begnügten. Dieſe Teilangriffe wurden,
wenn man abſieht von den Vorſtößen im Raume von
ern und Armentières, bald überraſchend, bald wohlvor
bereitet, bald mit, bald ohne Artillerie-Feuerüberfall vor
nehmlich zwiſchen den Straßenſtrahlen, die von Arras und
Pésronne i zielen, vorgetrieben, ferner beider
rn der Straße Ham-St. Quentin und ſchließlich nördlich
er Ailette ſowie zwiſchen ihr und der Aisne. Nebenher

auch Vorſtöße nördlich der Vesle, namentlich nord-
öſtlich von Fismes. Erfolge waren dieſen Teilangriffen
nirgends beſchieden. Sie blieben meiſt ſchon im Vorraume
liegen. Gelangte der Feind wirklich einmal bis an unſere
vorderſten Linien, ſo warf ihn ein deutſcher Gegenangriff
ſofort wieder auf ſeine Ausgangsſtellungen zurück, wobei

Gefangene, oft einige hundert, in der Hand unerer Truppen blieben. Hfſhber in der Erkenntnis, daß
feine Gegenoffenſive an der eigentliche Drucklinie (200 Km)

von Ypern bis Reims gefäfitert iſt, griff Generaliſſi-
mus Foch am Ausgange der Woch auf einen andern Front
abſchnitt über. Diesmal erwählte r ſich ein Kampfgebiet,
das nicht, wie gewöhnlich, in der Champagne, auch nicht
nördlich oder öſtlich von Verdun, zu ſüßen iſt, ſondern den
bekannten, ſeit Jahren nicht mehr ernſtich, angegriffenen
Vorſprung unſerer Frontlinie ben St. Mi-

iel, der keilförmig die Maas überbrückte und berötr- rit
em Herbſt 1914 die gerade Verbindung zwiſchen Verdun

und Toul unterbrach. Franzoſen und Nordamerikaner ſind
dort zum Sturmangriff vorgebrochen. Aber unſere wohl
vorbereitete Räumung ſtraffte den Bogen zur Sehne und
ſtellte den Feind vor neue Aufgaben. Auch öſterreichiſch
ungariſche Regimenter kämpfen dort an unſerer Seite.

Lebhaft blieb der Luftkrieg. Jm Monat Auguſt
verloren die Feinde an den deutſchen Fronten nicht weniger
als 565 Flugzeuge und 53 Feſſelballone, während der

Verluſt ſich auf 143 Flugzeuge und 86 Feſſelballone
äuft.

Im Gegenſatz zur Weſtfront herrſchte auf den übrigen
Kriegsſchauplätzen der Stellungskrieg, arm an größeren
Kampfhandlungen, aber reich an Erkundungen und gele-
gentlichen kleineren Angriffen. Auch die italieniſche
Front verharrt noch immer in dieſer Starrheit, wenn
auch an manchen Tagen die Tätigkeit der Artillerien hef-
tiger als ſonſt aufflammte. Stärkere Ueberraſchungsſtöße
des Feindes auf der Hochfläche von Schlegen (Aſiago) ſchei
terten. Jn Albanien war dem Siege unſerer Verbün-
deten bei Berat eine Atempauſe gefolgt. Erſt zum Schluß
der Woche ſetzten neue Unternehmungen ein, die ihnen den
Beſitz feindlicher Stellungen auf dem Tomoricarücken ein
trugen. Jn Mazedonien holten ſich die Engländer bei
einem Vorſtoße ſüdlich von Ghewgheli blutige Köpfe. Jn
Paläſtina ſchoſſen die Osmanen ein feindliches Reiter
regiment zuſammen und nahmen feindliche Lager und den
Brückenkopf von Jericho unter ihr ſchweres Feuer. Jn
Arabien engten ſie das Aufſtandsgebiet durch weitere
Erfolge erheblich ein, während in Tripolitanien die
Türken Ausfälle aus zwei oder drei Städten, über denen
noch die italieniſche Flagge weht, wirkſam zurückſchlugen.
Zur See tut der Tauchkreuzerkrieg, nicht am wenigſten
längs der nordamerikaniſchen Küſte, ſeine volle Schuldig-
keit. Erwähnenswert iſt auch das ſiegreiche Gefecht, das
ein öſteerreich-ungariſches Torpedoboot in der Adria fünf
italieniſcher Zerſtörer lieferte,

Die letzten Großkampftage im Weſten

Berlin, 14. Sept. An der Großkampffront von Lens
bis Soiſſons ſetzten die Engländer auch am 13. September
ihre Angriffe im Cambrai- Abſchnitt fort, während die Franzoſen
nach der Atempauſe der beiden letzten Tage die Offenſive
gegen St. Qentin und zwiſchen Ailette und Aisne von
neuem aufnahmen. Jn der Gegend von Havrincvurt ſtießen
engliſche Angriffe mit deutſchen Gegenſtößen zuſammen, bei
denen dentſche Sturmtrupps in erbitterten Nahkämpfen in die
Trümmer des Dorfes Havrincourt eindrangen und 37 Gefangene
zurückbrachten. Bei Gouzeaucourt verſuchte der Engländer ein
neues Angriffsverfahren. Während er ſchwerſtes Feuer auf die
deutſchen Stellungen nordweſtlich von Gouzeaucvurt richtete und
dort erkennbar Truppen bereitſtellte, griff er plötzlich ohne
Artillerievorbereitung weſtlich des Dorfes an. Allein die deut-
ſchen Verteidiger ließen ſich nicht überraſchen. Unter Zurück-
laſſung von 25 Gefangenen fluteten die Engländer wieder zurück.
W Teilgefechten bei Vernaud wurde eine Anzahl Auſtralier ge-
angen.

Zwiſchen Ailette und Aisne griffen die Franzoſen im
Laufe des Nachmittags und Abends mehrfach an. Jn dem
wilden, zerklüfteten Gelände, das zerriſſen iſt von den Spuren
der Kämpfe des vorigen Jahres und in deſſen Wäldern Buſch
und Draht ſtellenweiſe ineinander verwachſen ſind, kam es zu er
bittertem Ringen. An der zähen deutſchen Verteidigung, die
tieffliegende deutſche Schlachtflieger unterſtützten, ſcheiterten alle
franzöſiſchen Anſtrengungen.

Zwiſchen Maas und Moſel verlief der Tag ruhig.
Nach dem Mißlingen des Fochſchen Planes, die Deutſchen im
St. Mihielzipfel abzuſchneiden, haben die Franzoſen und
Amerikaner ihre Angriffe noch nicht wieder aufgenommen.
Allzu voreilig verkündete der Funkſpruch Garnarvon vom 13.,
datz die Lage der Garniſon von St. Mihiel hoffnungslos ſei.
Weder der franzöſiſche Angriff im Norden noch der amerikaniſche
im Süden konnte tief genug Raum gewinnen, um den Rückzug
der bei St. Mihiel ſtehenden Truppen ernſtlich zu gefährden, da
die Räumung bei Tage vorbereitet war, vollzog ſich der Abtrans
port vor allem auch des Artilleriematerials glatt, wenn auch mit
Verluſten an Mannſchaften und Geſchützen, wie ſie bei einer der
artigen Operation unvermeidlich ſind. Bei St. Mihiel ſtanden
zum erſten Male öſterreichiſch- ungariſche Trup
pen im Großkampf an der Weſtfront. Am gemeinſamen
zähen Verteidigungskampf mit deutſchen Diviſionen ſüdlich der
Combreshähe beſiegelten ſie die unzertrennliche Waffenbrüder
ſchaft der beiden verbündeten Heere.

Krupp und die Kriegsanleihe
Erſſen, 14. Sept. Die Firma Friedr. Krupp

A. G. zeichnete auf die neueſte Kriegsanleihe wiederum

n

Montag, den 16. September 1918

erbitterte Lufttampf vor Verdun
Berlän, 14. Sept. Trotz Sturmes, niedrigſter Wolken

Regenſchauer entbrannte am 12. September über dem Shüe
ſüdöſtlich Verdun ein erbittertes Luftringen.berlegenheit war auch hier wieder durchaus auf deutſcher Se

Unter dem Srhutze unſerer Jagdflieger konnten die Arbeitsf
ge ihre m ohne erhebliche Beläſtigung durch

egner löſen. Gewehrfeuer und einem Hagel von Wir
grangaten bek ſie aus niedrigſter Höhe feindſf
Neſerven, marſchierende Truppen und Wagenkolſ un
die der Front zuſtrebten. Zum Angriff vorfahrende, Tan
wurden wiederholt durch Gewehrfeuer und Wurfminenf aus
Luft angegriffen. Jufanterieflieger ſtellten während Je ganz
Tages den Verlauf der vorderen eigenen Linien feſt Pand gaß
der Führung wichtige Meldungen über den Fo Wang
Schlacht und die Brennpunkte des Kampfes. Auch u t e Ja
flieger leiſteten ganze Arbeit. Nach den bisherige [aglldung
bäßte der Feind übrr dem Schlachtfelde zwölf d dige
Luftkampf ein. An der Weſtfront verlor er gn die un Lage i
ganzen 17 Flugzeuge. Wir büßten nicht ein Flug ein.

Die engliſchen Vergarbeit/er
Amfſterdam, 14. Sept. Das „Algemeen Han de blad“ mel jugspr

aus London, daß die in die Armee einger. Be ſäftsſtelle
arbeiter vom Dienſte befreit und in die BerçWwerke zy wenbeilagre zur

chickt werden ſollen. Es ſollen täglich durgſchnittlich
n nach England zurückgeſchickt werden. iſt jedoch n

bekannt, wie viel im ganzen vom Dienſte befre t werden ſolle
aber der Präſident des Bergarbeiterverbandes rklärte, daß m
deſtens 20 000 dringend notwendig ſind.

„H. Z.“. Sporvverichte
Die größte Kanurec,atta im 5. Kriegsjahr

and geſtern auf der Waale bei Böllberg ſtatt. Der Him,e J Ein h und freundlich lachte die Sonne auf da

Hef

-oblroie Jukölttum, das erſchienen war. Pie
Der Halleſche Ruderverein „Böllberg' hat liwie im vorigen Jahre, die ſportlich weit intereſſierende Veran 8 am

ſtaltung gut vorbereitet und dur gefahr Die Regatta ſolſt hie
eigentlich in Dagdeburg tattfinden. Die Waſſerverhältniſſe n
alten Elbe geſtatten dies jedoch nicht, ſo daß der Magdeburg ihrung cht
Verein „Germania“ auf die Veranſtés tung verzichten mußt e n
Die geſchäftliche Leitung lag in den Händen eines Ausſchuf per
deſſen Vorſitzender, Herr Franz Jſent, die Abwicklung des eſtens
gramms mit Geſchick leitete. Als Schiedsrichter waren a e icht
wonnen die Herren Ingenieur Franz Reinicke-Köln und Fahne zuri
direktor Hans MehliusMünchen. Unter den zahlrerchen Ehre atführt
gäſten bemerkte man Herrn Major Hofmann, den Kommande Le all
des 13. Landſt.-Jnf.-Erſ.-Batls, Halle. R ebrung

Die Vorrennen waren ſchon am Sonnabend und S. Mihi
tag früh ausgetragen, ſo daß die eigentlichen Rennen wenige uden, mr

ſtark beſetzt waren. M minDie Reſultate: ben übeEs ſtarteten im Jugendrennen im Dopvel ubreshöhe
Kajak: Halleſcher Ruder- Verein Balperg e. V.: Curt Nach erikaniſch
Ernſt Schildt, Walter Hartmann, Fritz Ballin; Ruder- C n Reſerv
„Germania“ Magdeburg: Johannes Dauer, Wilhelm Culemen e zwiſche
Leipziger RuderPerein von 1876 e, P.: Gerhardt Riegerl, Mit genug,
hannes Riegerl. Sieger blieb Ruder-Club Germania ellen.

Magdeburg. DaßGaſtrennen im Einer-Kajak: Ruder-Club „Germanig e
Magdeburg: Otto Großmann; Verein für Kanuſport Köln: an r n r
Nikolas; Ruder-Club „Germania“ Magdeburg: Richard Schröde niß emel
Hans Behme; Leipziger Ruder-Verein von 1876 e. V. 4 nun
Denicke. Das Rennen verlief tot mit „Germanig San de
und Leipziger Ruder-Verein 76 (Denicke), das Wiederholung er
rennen erbrachte ebenfalls kein Reſultat, da der Partner Schrö ſion em E
Proteſt einlegte. Die Schiedsrichter ſtellten eine abermalſt r zwiſch
Wiederholung frei, worauf aber verzichtet wurde. Der re Wie n r
wurde nunmehr Denicke zuerkannt.

Das Jugendrennen am Einer-Kajak zeigte de
Mannſchaften: Halleſcher RuderVerein „Böllberg“ e. V. Ha
Schütze, Alfred Richter; Leipziger Ruder-Verein von 1 li
Riegerl II. Leipzig ſiegte. BerliJm Einer Kajakrennen traten an: Halleſcher Rude tekrie
Verein „Völlberg“ e. V.: Max Leibrich; Leipziger Ruder-Vereitigkeit u
von 1876 e. V. Carl Denicke; Halleſcher RuderVerein v 8
berg“ e. V.: Otto Schubert, Wilhelm Taatz, Cöthen. hiffsraun
trug den Sieg davon.

Start des Jugendrennen: Halleſcher Ruderveref
„Böllberg“ e. V. Curt Marx, Halleſcher Ruderverein „Völlberz Londo
e. V. Werner Ehrhardt, Ruderclub „Germania“ Magdeburg Viß
Culemann, Ruderclub „Germania“ Joh. Dauer Sieger blieen pfer

Dauer. EnglantJm Rennen für „alte Herren“ (Eirer-Kaja) al urgen tor
teten: Meyer und Ganz vom Halleſchen Ruderverein „Völlberg und 120 P

Es ſiegte Meher-Halle. iſenbahnmJm Jugendrennen für Doppelkajak waren e Wirch Rettu
treten: Halleſcher Ruderverein „Böllberg“ e. V. Max Schwab
Ernſt Hoinkis, Halleſcher Ruderverein „Böllberg“ e. V. Vonrg
Schütze, Alfred Richter, Halleſcher Ruderverein „Böllberg“ e. 2
Hans Schütze, Alfred Mücke. Sieger blieben C. Schütze un
Alfred Richter.

Das Einer-Kajakrennen für Kriegsverlez: Bern,
nahm das Jntereſſe des Publikums ſehr in Anſpruch, zeigt eely füh
doch wie unſere Militärbehörde bemüht iſt, den Körper in mögMihlenkontre
lichſt vollkommener Form wieder geſunden zu laſſen. Es ſan Win Defiz
teten: Ruderclub „Germania“ Magdeburg Otto Großmant de. Mit
Ruderclub „Germanig“-Magdeburg. Hans Behme. Großman terrang den Ehrenpreis. hlenverbre

In der Kriegsmeiſterſchaft im Doppel-ſaerſam m
jak erſchienen am Start: Halleſcher Ruderverein „Böllberg es den gar
Paul Schubert, Otto Schubert, Walter Naujokath, Max Leibrid Sieges
Ruderclub „Germania“- Magdeburg Joh. Dauer, Wilh. Cuh eite eindr
mann. Es ſiegten die beiden Schubert. Frnbeneg

Der Halleſche Ruderverein „Böllberg“ kann mit der Verat
ſtaltung ſehr zufrieden ſein. Das wachſende Intereſſe des h en Solda
kums für den Kanuſport drückte ſich auch in dem Beſuch der Ken ſenden ve

gatta aus, der beſſer war wie im Vorjahre. ſaldigen
Auch für den Oberelbekreis bedeutet die Veranſtaltu hald hein

einen Gewinn. Mancherlei Freunde, beſonders unter
Militär, werden dem Kanuſport noch gewonnen werden.
Flußgebiet der Saale mit Unſtrut, Elſter, Luppe eignet ſid
Ausübung des Kanuſportes in hervorragender Weiſe Pet erliche Rennen wer in ganz l r la in Vereich
mit Doppelpaddeln, welche der Halleſche Ruder Verein öden W ifgedeckt.

r Verfügung ſtellte, ausgefahren. Herr Major Kbn WMaldivifeierte in einer kernigen Anſprache die Sieger und übrreer Ente
die errungenen Ehrenpreiſe. Bei den Klängen einer An kigerte ſich
kapelle blieben die Sportfreunde in dem behaglichen Heim d Meldung
Halleſchen Rudervereins noch länger zuſammen. 2

er T Hauptſchriftleiter. Dr. Hans Simon will. eefiaugleich verantwortlich für Politik; für Provinz, FeuilletonVermiſchtes i. V. Dr. Hans Siten; u Börſen und gende r
teil: i. V. Dr. Hans Simon; für Halle und Umgebens e
und Wiſſenſchaft, ſowie den übrigen Teil: Adolf

lag u leſchen Zeitung Otto e LondSee erſ elnie
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